
Dezugspreis: 

1 Mark 
pro Quartal 

de» den Vosk-Anstalten. 

Einzel-Rr. 15 Psg. 

- > 

^ochenschtilt ļtìr AeuetlösclMsen. 

Organ des Feuerwehr-Verbandes der Rheinprovinz. 

Organ des Westfälischen Feuerwehr-Verbandes. 

Hrgan des Winden-Hiavensöerg-^Lippescücn Jeuerwehr-Weröanves. 

Hrgin des Jeuerwehr-Weröandes lür das Herzogtum Gtdenöurg 

Hrgan des WeLlenbnrger Jeuerwehr-Hieröandes. 

 . . 

Anzeigenpreis: 

20 Pfg. 
pro 4 gespalten«' Zeile. 

Sleklame 1 Mark 
pro 2 gespaltene Zeile. 

r~< s 1 

Hr. 15. Barmen, den 12. April 1912. :iO. Iahrg. 

Tie 10 Gehöre für den Rohrführer. 

In der „Oesterr. Verbands-Feuerwehr-Zeirung" (Brünn) 
lesen wir: 

Jeder Mann bei der Feuerwehr hat sein Amt nach 
bestem Wissen und Gewissen auszuüben, damit die Feuer- 
wehr jederzeit mit Ehren besteht; doch gibt es bekanntlich 
in der Wehr sehr verantwortliche Posten uno einer der 
wichtigsten ist jener, der durch den Rohrführer versehen wird 

Ter Zweck dieses Artikels ist nicht, die Wichtigkeit 
des Rohrfuhrers ins Licht zu bringen, sondern, ich will in 
Kürze zckigen, welche Löschregeln er oei Ausübung des 
Dienstes zu beobachten hat. 

„Kerne Regel ohne Ausnahme", so herßr es; doch im 
großen und ganzen kann der Rohrführer für den Brand- 
dienst folgende 10 Gebote zur Richtschnur nehmen: 

1. Ter Rohrführer hat dem Feuer möglichst 
nahe zu gehen und zu trachten, gleich hoch oder noch 
höher wie das Feuer Stand zu nehmen. 

Tiescs ist eine allbekannte Forderung, und sie be- 
gründet sich darin, weil nur der horizoniale oder von 
oben kommende Strahl voll trifft unk durchdringend wirkt. 
Hat der Rohrführer einen tieferen Stand wie das Feuer, 
dann gelangt das Wasser im Bogen zum Feuer und ist 
kraftlos. 

Turch zu i redrigen oder zu weit entfernten Stand 
begeht der Rohrführer folgende Fehler 

a) er verschwendet ohne Nutzen Wasser; 
l>) er vergeudet die Kraft der Kameraden; 
<■) er erzielt keinen oder nur wenig Erfolg. 
Um diesem ersten Gebote nachzukommen, ist es drin-! 

gend notwendig, oaß dem Rohrführer eine Gesichtsmaske 
(Hitzschleier) zur Verfügung steht oder ein Asbestschirm 
Tiese Schuygeräle ermöglichen dem Rohrführer nicht nur 
ein weites Vorgehen gegen das Feuer, sondern sie bewahren 
ihn auch vor verschiedenen körperlichen Beschädigungen 
(Augenkrankheitcn, Verbrennungen, Ohrenentzündungen und 
dergleichen). 

In Ermangelung vorgenannter Gerate kann der Rohr- 
führer uogehobene Türen, Bretrer, Körbe oder ähnliche 
Gegenstände als Schutzmiitel gegen strahlende Hitze ver- 
wenden. 

2. Ter Rohrführer muß trachten, den Angriff so 
einzurichten, daß er das Feuer von der Seite be-; 
kämpft; auch hat er darauf Rücksicht zu nehmen, daß er' 
weder gegen de n Wind, noch mit demselben 
arbeitet. 

Tiese Regel ist sehr wichtig; denn richiet der Rohr- 
führer den Strahl gegen den Wind, so zerstäubt derselbe! 
den Wasserstrahl und die Kraft ist verloren. Ter Rohr- 
führer hat des weiteren wegen des Rauches und Qualmes 
einen schweren Standpunkt, wenn er den Wind vnr sich hat, 
und arbeitet er mit dem Winde, so begeht er deshalb einen 
taktischen Fehler, weil er der Weiterverbreitung des Feuers 
nach der Windrichtung nicht gebieterisch Einhalt tun kann. 

3. Ter Rohrführer kann keinen Punktehcr ver- 
lassen, als bis er die Ueberzeugung hat, daß derselbe 
gründlich a b g e l ö s ch t ist. 

Auch diesbezüglich machen manche Rohrführer Fehler: 
denn sie fahren mit den Strahle hin und her und auf 
uno ab, als ob sie die Aufgabe hatten, den Raum in allen 

seinen Teilen mit Wasser abzuwaschen und akkordirrt wären; 
sie bedeiiken nicht, daß durch dieses nnoestimmie Umher- 
spritzen nichts gearbeitet ist. 

Um erfolgreich zu arbeiren, darf der Rohrführer nur 
langsam und schrittweise Vorgehen, hinter sich muß er 
kalten^Raum haben und nur dann ist das Flankieren mit 
dem Strahle erlaubt, wenn der Rohrführer bezweckt, einen 
versteckten Brandherd aufzufinden oder den Rauch zu ver- 
drängen. 

4. Ter Rohrführer hat vor allem sein Augenmerk 
auf solche Teile zu richten, die bezüglich der 
Vermeidung des Einsturzes von Gebäude- 
teilen .n Frage kommen (Träger, Säueen, wichtige Ver- 
bindungen bei Holzkonstruktionen, Bundsparren usw., ferner 
auf solche üeile, welche der Ausbreitung des 
Feuers Vorschub leisten, wie Türen, Treppen, 
Auszüge, Transmissinnsöfsnimgen u. dgl.s. 

Tie Befolgung dieses Gebotes liegt seyr nahe; denn 
wenn die erstgenannten Teile vom Feuer zerstört werden, 
dann verlieren manche Gebäudeteile ihre Unterlage oder 
den sicheren Halt, sie stürzen ein uno werden Türen, 
Treppen, Aufzüge usw. des Feuers Opfer, dann verbreiten 
'ich Rauch und Flammen sehr rasch und wichtige Rettungs- 
Wege gehen verloren. 

‘ 5. Ter Rohrführer muß die richtige Wahl des 
Mundstückes treffen; denn bald mu- er ein enges, 
bald ein weites benutzen, da ist der volle und dort der zer- 

! streute Strahl notwendig. 
Ties alles ist oon den obwaltenden Umständen ab- 

hängig. Verwendet er ein zu enges Mundstück, dann wird 
die Truckmannschaft zu sehr beansprucht, besonders dann, 
wenn die Schlauchlinie lang und steigend ist. Mit einem 
w-iteu Mundstück wird der Rohrführer stets am besten 
arbeiten, da er ja nach Gebot 1 dem Feiler so nahe wie 
möglich zu Lewe rücken muß. 

Handelt es sich darum, große Flächen gegen Flugfeuer 
zu schützen oder Rauch zu verorängen, oder auch in Räumen 
zu löschen, wo Waren lagern, die durch Wasser sehr zu 
Schaden kommen, dann hat der Brausestrahl'zur Anwen- 
dung zu kommen. 

Wird mit zweistrahligen Maschinen gearbeitet, dann 
sind stets an den Strahlrohren enge Mundstücke aiEzn- 
setzen, gerade so. wie wenn einstrahlige Sprrtzen mit Ver- 
wendung der Schlauchgabel in Tätigkeit gesetzt werden. 
In Herden Fällen ist es ein Fehler, wenn die Mundstücke 
ungleiche Werte haben. 

6. Ter Rohrführer darf erst dann Luftzug 
schaffen, w-nn er zur Wasserabgabe bereit ist. 

Tas Luitmachen geschieht, rndew er oder die ihm 
beigegebenen Sterger ore Tachluken öffnen oder Türen 
und Fenster ausheben. Sind keine Tachluken vorhanden, 
dann sind in die Dachfläche gegenseitig Oeffnungen durch 
Abdeckcn der Ziegel oder Platten zu machen oder mittels 
des Beiles Löcher herzustellen (auf einer Seite tief, gegen- 
über hoch). 

7. Ter Rohrführer muß von unten nach oben 
und von außen nach innen löschen. 

Tie erstere Löschwetse ist dadurch bedingt, veil sonst 
Wasser verloren gebt und die bereits abgelöschten Terle 
wieder infolge der von unten kommenden Hitze entflammen 
könnten: doch gibt es auch Fälle, wo das gegen- 
teilige Verfahren vorteilhaft ist, so besonders dann, 
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wenn es gilt, die Ausbreitung des Feuers nach oben zu 
verhindern. 

Gefehlt ist es, wenn oer Rohrführer in Helle 
Flammen oder in zu große Glut spritzt; denn 
dadurch wird nicht nur das Wasser ganz, unnütz vergeudet, 
sondern durch die Zersetzung des Wassers in Sauerstofs 
uno Wasserstoff dem Feuer Nahrung zugeführt. 

Von außen nach innen ist das Feuer zu löschen wegen 
obigen Grundes uno auch deshalb, weil so das Feuer 
immer mehr und mehr zurückgedrangt und endlich im 
Herde erstickr werden kann. 

8. Ter Rohrsührer muß stets mit oer hinter 
ihm befindlichen Mannschaft ooer dem Kom- 
mando in Verbindung stehen und sich den Rück- 
zug für alle Fälle sickern. 

Dre ihm bergegebene Mannschaft bat die Aufgabe, 
Hindernisse nach Anordnung des Rohrführers 
zu beseitigen, die Brandstelle zu beräumen und etwa not- 
wendige Meldungen zu erstatten. Geht der Rohrführer 
mirtels Leine vor, dann obliegt ihnen die Pflicht, genau 
darauf zu sehen, daß sie gegebene Zeichen ins Rohr- 
führers nicht übersehen, oa es sonst dem Rohrsührer das 
Leben kosten kann. . 

Vernimmt der Rohrsührer oas Signal: „Zurück!", 
dann haben er uno die Unterstützungsmannschaft diesem 
Signale sofort zu gehorchen, da sowohl er wie oie 
beigegebenen Steiger nicht alle drohenden Gefahren recht- 
zeitig wahrnehmen können. 

9. Vorsichtig muß der Rohrsührer Vorgehen, 
wenn er mit Rauch erfüllte Räume oder solche 
betritt, wo giftige Tämpfe, explodierbare 
Gase u. dgl. vorhanden sind 

Mit einfacher Rauchmaske voer einem in 
Essig getauchten Tuche, vor Mund uno Nase gebunden, 
ist das Vorgehen en zu verqualmte oder giftige Gase ent- 
haltende Räume dem Rohrsührer u n m ö g l ich; ohne 
Tavysche Sicherheitslampe ooer elektrische Laterne ist oas 
Betreten von Lokalen mit explodicrbaren Gasen und Tünsten 
für ihn unstatihaft. 

„Vorsicht ist besser wie Tapserkeil." Daher unterlasse 
der Rohrsührer das Stehen auf Brandmauern, den Stuno 
oder Gang auf Gesimsen und den Laufbrettern der Dächer, 
das Gehen ooer Stehen in Dachrinnen, wie auch den 
freien Stand auf Leitern oder dem Dachfirst-, 

10. Für jeden Rohrsührer gilt das Sprichwort: „I n 
der Beschränkung zeigt sich der Me' üer." 

Hier ist aber nicht etwa dre „geistige" gemeint, sonoern 
jene in der Abgabe des Walsers. Es soll und oars 
der Rohrsührer nie mehr Wasser geben, als unbedingt 
notwendig lst. Zu diesem Behufe hat er nicht nur oie 
passende Art des Strahlrohres und die richtige Weite des 
Mundstückes zu treffen, sonoern er muß luch rechtzeitig 
das Signal „Wasser halt!" abqeben und den Strahl nur 
dorthin richien, wo wirklich Wasser nottut. 

Dieses sind iene zehn Gebote, die den Dienst des 
Rohrfühcers angchen und seiner Arbeit Erļolg sichern, 
Pflicht jedes Rohrsührers ist es, oiese fest ins Gedächtnis 
aufzunchmcn, so daß er jederzeit obne langes Besinnen 
weiß, wie er das Wasser und die Arbeuskraft voll und 
aanz ausnützt und wie er sich zu verhalten hat, um an 
Leib und Leben nicht geschädigt zu werden. 

Der elektrische Strom als Lebensgefahr. 
Von «auch rag. Schwarz, Mittweida. 

Man findet in der großen Masse des Volkes, uno 
nicht zuletzt auch unter den Feuerwehrleuten, manchen, 
oer sich von der Wirkungsweise des elektrischen Stromes 
auf den menschlichen Körper ein vollständig falsches Bild 
macht. Tie einen haven eine übertriebene Angst vor leder 
elektrischen Leitung, sei es Telephon, Telegraph, Nieder- 
spannungs- oder Hochspannungsleitung Tie anderen halten 
den elektrischen Strom für viel harmloser, als er in Wirk- 
lichkeit ist. 

In seinem Wesen liegt es, daß man keine bestimmten 
Grenzen der Spannung und Art lob Gleich- oder Wechsel- 
strom, angeben kann, bei denen er dem menschlichen Organis- 
mus schadet. Im allgemeinen ist Wechselstrom, der bei den 
großen Ueberlairdzentralen jetzt fast ausschließlich verwendet 
wird, gefährlicher als Gleichstrom, den man gewöhnlich 
in Privat- und Straßenbuynanlugen antrişst. 

Wie bekannt, unterscheidet man Nreoerspanmung und 
Hock spannung, erstere ungefähr bis 800 Volt, letztere über 
800 Volt hinaus. Schwachstromlertungen, das send Tele- 
phon, Tele'gravhen uno Signaleinrichtungen, lind voll- 
kommen gefahrlos, vorausgesetzt, daß sie nicht durch einen 

unglücklichen Zufall mir der Nieder- oder Hochsvannungs- 
leitung in Verbindung stehen oder oer Gefahr atmospärischer 
Entladungen (Bllüe) ansgesetzt sind. Ebenso kann man 
Ströme bis 120 Volt im allgemeinen als gefahrlos be- 
trachten, jedoch ist zu erwähnen, daß nach den Mitteilungen, 
des Oberschlesischen Ueberwacbungsverernes im Jahre 1907 
ein Mann bei einer Reparatur durch einen Wechselstrom 
von 120 Volt getötet wurde. 

Das war jedoch ein ganz besonoers unglücklicher Zusall, 
auf den ich weiter unten noch genauer -ingehen werde. 

Ströme über 120 Volt sind jedoch auf jeden Fall als 
gefährlich zu betrachten. Man hüte sich daher, Freilei- 
lungen zu berühren oder aus nächster Nähe zu bespritzen. 
Isolierte Freileitungen, d. h. solche Leitungen, bei denen 
die Kupferdrähie mit einer schützenden Hüllc aus Gummi 
oder dergleichen umgeben sind, bieten kernen sicheren Schutz 
gegen die Ueberleitung des elektrischen Stromes, da der 
Jsolierschutz gewöhnlich schon nach einigen Jahren durch 
Wind und Wetter zerstört wird. 

Hochspannungsleitungen, das lind solche, die an. 
besonders geformten und gefärbten Isolatoren befestigt und 
durch Warnungstafeln gekennzeichnet sind, sind aus alle 
Fälle zu meiden. Man warte deshalb vortommendensalles 
stets auf die Abschaltung des Stromes durch Beamte des 
betreffenden Werkes oder durch besonders geschulte Feuer- 
wehrleute, ehe man mit einem Gerät oder mit dem Wasser- 
strahl in die Nähe der Leitung kömmt. 

Es kann jedoch Vorkommen, daß irgendeine Arbeit in 
nächster Nähe oder an einer Niederspannungsleitung aus- 
gefuhrt werden muß Man verwende dazu nur Feuerwehr- 
leute, die durch ihren Beruf öfters mit elektrischen Lei- 
tungen zu tun haben oder die vom betreffenden Elektriznals- 
werk besonders geschult sind. Es emvfiehlt sich auch, im 
Geräkewagen immer ein Paar Gummihandschuhe mit Man- 
schetten und eine isolierte Momagezange miizuführen. 

Tie Stärke der Einwirkung des elektrischen Stromes 
aus den menschlichen Körper ist auch von dem persönlichen 
Zustande des einzelnen und auch von zeitweiligen besonderen 
Umstanden abhängig. Herzkranke und Alkoholner sind be- 
sonders emdşindlich. Im Zustande körverlicher Anstrengung, 
in welchem die inneren Organe, als Herz, Lunge^ usw. 
stack erregt sind und die Haut naß von Schweiß ist, ist 
der elektrische Strom für den Menschen gefährlicher als 
im Zustande der körperlichen Ruhe. 

So war der oben angeführte tödliche Unglücksfall darauf 
zurückzusühren, daß der Arbeiter durch die beschwerliche 
Arbeit erhitzt und seien Organe, wie Herz, Lunge usw sehr 
erregt waren. Außerdem stand er in einem warmen, feuchten 
Raum ünd seine Kleider waren durch Tropfwasser durchnäßt, 
überdies soll er starker Alkoholiker gewesen sein. 

So ergibt sich denn, daß der elektrische Strom ein 
mmerhin gefährlicher Geselle ist, der bei seinen großen 

! Vorzügen doch allerlei Nachteile hat, die seinen Bezwinger, 
den Menschen, in Too und Verderben stürzen können, falls 
man ihn nicht mel der nötigen Vorsicht behandelt. 
 („Tie Feuerspritze".) 

Die Erhöhung oes Feuerschutzes in senergesahr- 

lichen industriellen Betrieben. 
Dieses Thema behandelte kürzlich in den Vorlesungen 

für Feueroersicherungsbeamte in Hannover Herr Direktor 
S ch e u f f g e n in sehr anregender Weise. Er ging davon 
aus, daß die vielfältigen Maßnahmen zur Meidung und 
cknlerdrückung ein deutliches Zurückgehen oer Schadenfeuer 
bisher nicht im Gefolge gehabr haben. In erste'' Linie liegt 
das daran, daß der Vervrauch von feuergefährlichen Flüssig- 
keiten gegen früher einen bedeutenden Umfang angenomm-n 
hat, während anderseits die Feuerschutz- und Löscheinrrch- 
tungeu mit dieser Entwicklung nicht gleichen Schritt ge- 
halten Härten Jahrelang bat man hier oer gefahrlosen 
Aufbewahrung feuergefährlicher Flüssigkeiten fern Haupt- 
augenmerk zugewcndet Demgegenüber muß aber betont wer- 
den, daß die' Gefahren, die an den verschiedenen Vertuen- 
Lungsstellen im Betriebe entstehen, unweit mehr beachtet 
werden sollten. Nickt nur weil hier die Gefahrsmo.nenre 
an sich erheblich find, sondern weil auch dre Wahrscheinlichkeit, 
durch .fahrlässiges lerchtsinnu es Hantieren schaden anzu- 
richten, weit größer ist. Man solle deshalb nicht seme 
ganze Vorsorge lediglich auf die gefahrlose Lagerung und 
Auibewahruna feuergefährlicher Flüfsrgkerten lenken. Neben 
alten Maßnahmen der Meidung ist das Rereitstellen von 
wirksamen Löscheinricktungen besonoers wichtig. Mit Hilfe 
der Cyemie ist es in den letzten Jahren gelungen, in dem 
Löschen mit Schaum ern Löschiniltel zu schaffen, mit dem 
Blonden feuergefährlicher Flüssigkeiten wirksam entgeqenge- 
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treten werden kann. Ter Schaum wird ans zwei Flüssig 
keilen — doppeltkohlensauren Natron- und Alaunlösunger 
unier Zuführung von schaumbildenoen Stoffen gebildet. 
Tie Löschwirknng des Schaumes besteht hauptsächlich darin, 
daß er sich in einer zähen, dichten Schicht auf dem Lrand- 
obiekt ausbreitet und durch Abschnewen der Luftzufuhr 
das Feuer erstickt. Er ist weiterhin stark koylensäurehaltig 
und fördert damit bte Feuerunterdrückung. Tie Fabrik 
explcfionsstcherer Gefäße in Salzkotten bringt dieses Löich- 
mittel neben Haudseuerlöschavparaten der verschiedensten 
Konstruktionen auch in größerem Maßstabe in sogenannten 
ortsfesten Schaumlöschaniagen zur Anwendung. Letztere 
dienen hauptsächlich zur Bekämpfung von Großfeuern. Bon 
besonderer Bedeutung dürfte es sein, daß die Fabrik jetzt 
daran geht, den Schaum als Löschmittel auch in eigens 
konstruierten Berieselungsunlagen zu verwenden. Ter 
Vortragende, der seine Ausführungen durch Experimente 
erweiterte, erstattete zum Schluß Bericht über die 1910 
in Gemelnschaft mit dem preußischen Feuerwehrbeirat mit 
ortsfesten schaumerzeugungsanlaaen am großen angestellten 
Versuche. Tas neue Löschverfahren erregt allseitig die 
größte Aufmerksamkeit und hat die Verwertung des Patents 
für Teutschland und die Fabrik explosionssrcherer Gefäße 
in Salzkotten übernommen. 

Im zweiten Teil des Vortrages führte Herr Ingenieur 
F r e y t a g von der Firrna Siemens und Halske in Berlin 
ein Verfahren vor, wodurch Brände selbsttätig durch Ent- 
wicklung von Kohlensäure erstickt werden. Herr Ingenieur 
Freytag wies darauf hin, daß neben dem Feuer in vielen 
Fällen auch durch das Löschwasser ganz bedeutende Schäden 
angerichtet werden können. Besonders trifft das zu für 
Archiv- und Biblioiheksräume mit ihren unersetzbaren Wer- 
ten, Pulver- und Munitionskammern, und es muß gerade 
in dieser Hinsicht als ein wesentlicher Fortschritt bezeichnet 
werden, daß es möglich ist, auch ohne Anwendung von 
Wasser oder diesem gleichstehenden Löschmitteln das Feuer 
unterdrücken zu können. Tie eigentliche Löschanlagk besteht 
aus zwei Behältern, von denen der eine Pottaschelösung, 
der andere Schwesel'äure enthält. Ter Säurebehälter ist 
innerhalb des Gefäßes mit der Pottaschelösung drehbar 
gelagert. Wird er umgekivpt, so bildet sich mrt großer 
Schnelligkeit Kohlensäure, die dann das Feuer erstickt. Um 
die Feuerlöscheinrichtun" automatisch betätigen zu können, 
ist noch erne elektrische Antage vorhanden. Es bedarf also 
nicht des Eingreifens der Menschenhand. Ter Vortragende 
führte der Versammlung an einem Temonstranonsavvarat 
die Anlage praktisch vor. 

Feuerwehr -Verbund der Rheinprovinz. 
Jahresbericht der Freiwilligen Feuerwehr Kaiserswerth 

vom 1. April 1911 M 31. März 1912. 
Tie Mitgliederzahl betrug Ende März 1911 29 Mann, 

davon sind zum Militär erngetreten 1, als früheres Mit- 
glied wieder eingetreten 1, neu eingetreten 3, sodaß die Wehr 
heute 32 Mitglieder zählt. Tie Zahl der Ehrenmitglieder 
betrug im verflossenen Jahre 133. Es fanden 12 planmäßige 
Hebungen statt, die im Verhältnis zur Mitgliederzahl ziemlich 
gut besucht waren. Am 18. August fand eine unvermutete 
Alarmübung statt. 

Im Ernstfälle wurde bte Wehr alarmiert am 9. Juni 
zur Rettung eines Pferdes aus dem Kittelbach, am 18. 
August und 6. Sept. zu einem Wiesenbrand, am 2. Sept. 
zum Lindenhof in Einbrun en, am 5. Okt. zu einem Brand 
im Hintergebäude von P. Schnah hier. 

Beim Rhein. Provinzialfeuerwehrfest am 17. und 18. 
Juni war die Wehr durch zwei Delegierte vertreten, am 
Kreisfeuerwehrfest am 30. Juli in Ratingen nahmen vor- 
mittags 3 Delegierte und nachmittags 20 Mann teil. 

Borstandsversammlungen fanden statt: 18. April, 5. 
Ma>, 3. Sept., 1. Nov., 1. Tez., 17. Januar; am 21. 
August eine Jnstruktionsstunoe ^3. Okt Rekrutenabschieds- 
feier; 31. Jan. Generalversammlung; 2. März Appell in 
Uniform. 

Unter Verschiedenes ist noch zu berichten: Samstag, 
1. April, wurde die Leiche des Herrn Bürgermeisters Derg- 
m a n u durch die Wehr von Bahnhof Ealeum hier einge- 
holt, dieselbe stellte in der Nacht von l und 2 auch die 
Leichenwache und beteiligte sich am 3. an der Beisetzungs- 
feier. Samstag, 7. Mai, fand die Besichtigung durch den 
Kreisbrandmeiscer .Herrn Bürgermeister H«ütiand-Hilden statt. 
Am 24. Juli hatte die Wehr die Ehre den neuen Chef, 
.Herrn Bürgermeister R i ß d o r f in ihrer Mitte zu be- 
grüßen. Montag, 31. Jute, machten die Kameraden von 
Ralingen einen Ausflug nach hier. Beim Jubelfest der 
Tiakonissen-Änstalt am 6. Sepr. stellte die Wehr am Fest- 

zelt die Feuerwache. Zwei Mttgtteder, Peter Weihl und 
Heinr Krükel, feierten im verflossenen Jahre ihre Hoch- 
zeit, denselben wurde in gewohnter Weise eir. Tivlom über- 
reicht. Turch die Wahl des Herrn Bürgermeisters R i ß o o r f 
zum Branddirektor und den dadurch nötigen Zusammen- 
schluß der Wehren der Bürgermeisterei zu einec Gesamt- 
Wehr, wird nach 19jäyrigem Besteyen die Selbständigkeit 
aufgcgeben und die Wehr unrer der Bezeichnung Löschzug 1 
weuergesührt. Möge derselbe unter der neuen Bezeichnung 
und Oberleitung cm alten Geiste weiter wirken. „Ter 
Stadt zum Schutz, dem Feuer zum Trutz." 

Ehr. Sch. 
* * 

* 
Jahresbericht der Freiwilligen Feuerwehr Marienheide. 

Tie Wehr zählte April 1911 58 Mitglieder: 10 Steiger, 
34 Spritzenmannschasten und 14 Ordnungsmänner. Es 
wurden 7 Hebungen uvgehalten, darunter eine Alarmüoung 
(es wurde angenommen, in der Lamoachschen Pumpenfabrrk 
wäre Feuer ausgebrochen.) Sämtliche Hebungen waren gut 
besucht. Dasselbe gilt auch von den 4 Generalversammlungen, 
die staitfanden. Tie Wehr wurde ->oei mal nachts. zu 
Gebäudebränden und einmal zu einem Waldbrande alarmiert, 
der von der Staatseisenbahn verursacht worden war. Bei 
letzterem war die Wehr 4 Stunden Ununterbrochen an der 
Löscharbeit, wofür den einzelnen Mitgliedern von der Eisen- 
bahnverwaltung 3 Mart vergütet wurden. 

Ende März hielt die Wehr ihre 25. gut oesuchte Jahres- 
Generalversammlung ao. Auf der Tages-Ordnung stand: 
Rechnuugsablage, Vorstandswahl, Besprechung des dies- 
jährigen 25jährigen Stiftungsfestes verounden mir dem Ver- 
bandslag des Gummersbacher Kreis-Feuerwehr-Verbandes 
und Verschiedenes. Nachdem die Kameraden Paul Knoche 
und Bruno Rixen zu Rechnungsrevisoren bestimmt wor- 
den waren, wurde zur Vorstandswahl geschrnten, welche 
durch Stimmzettel getätigt wurde Ter Vorsitzende uno 
Brandmeister Ed. Brochhagen!, der diese Stelle 25 
Jahre bekleidet, wurde einstintmig als solcher wiederge- 
wählt. Ebenso lourden die anderen Vorstandsmiialieder: 
Kameraden A. Alz als stellvertretender Brandmeister, C. 
Beckmann als Schrift- und Kassenführer, Fritz T r u x 
als stellvertretender schrist- und Kassenführer, Fritz^Klein 
als Steigerfuhrer, Friedr. S ch ü r m a n n als 1. Spritzen- 
sührer, Ew. Törpinghaus als' 2. Sprrtzensührer und 
Karl Lichtrnghagen II als Führer der Ordnnngs- 
mannschasten wiedergewählt. Tas Resultat des Jahres- 
abschlusses war folaendes: Einnahmen 1911 -1912 126,75 

l Mark, Ausgaoen 1911 -1912 192,84 M., bleiben 23,91 M. 
Kassenbestand April 1911 360,89 M., Kassenbestand April 
1912 384,80 M. Nachdem das Resultat bekannt gegeben 
war, dankt der Vorsitzende dem Schrift- und Kassenführer für 
die pünktliche Ausübung seines Amtes und es wird ihm 
Entlastung erteilt. 

.Hierauf wurde beschlossen, das 25jäbrige Stiftungsfest 
am 16. Juni zu feiern. Auf Vorschlag des Vorsitzenden 
wird die weitere Festangelegenhert einer Kommission über- 
tragen, soweit sie nicht vom Kreisoerbandsvorsitzenden, dem 
Könlgl. Landrrt Herrn Tr. Haarmann geregelt wird. 
Außer dem Vorstande sollen der Kommission angehören 
die Kameraden Hauptlehrer Müller, H. Heinp, H. 
L u r z, Emil Beckmann, Bruno Rixen und Willy 
Müller. 

Hieraus ermahnt der Vorsitzende die Kameraden, treu 
zur Fahne zu halten uno ihr Interesse an der guten Sache 
dadurch zu zeigen, daß sie den Hebungen alle vünkilich 
beiwohnten, besonders gelte dies den Kameraden Rotten- 
führern, die den üorigen mit einem tadellosen Beisviel 

ş vorangehen und sich dadurch des Vertrauens ihrer Kamera- 
, den würdig zeigen müßten, damit der gute Ruf der Wehr, 
j den • sie bisher genossen, auch fürderhin erhalten bliebe. 

Als letzter Punkt der Tagesordnung wurden noch ver- 
schiedene kleinere Angelegenheiten erledigt und dam.t der 
geschäftliche Teil der Versammlung geschlossen. Es schloß 
sich noch ein gemütlicher Teil an, der die Kameraden 
noch lange zusammenhielt 

* * 
* 

* Ronsdorf. Im Vereinslokal Kaisergarien hielt am 
Samstagabend, 30. Marz, unsere sreiw. Feuerwehr ihre 
Jahresversammlung ab. Aus dem vom Branddirek- 
tor Bäcker erstatteten Jahresbericht ist erwähnens- 
wert, daß die Wehr nunmehr 160 aktive Mitglieder zählt. 
Ausgetreten sind 6, zum Militär eingetreten 1, und ge- 
storben 1 Mitglied. Beigeireren im Laufe -es Vereins- 
jahres 24. Ter Witwe des verstorbenen Mitgliedes wurden 
laut G.-V. -B. vom 28. 3. 08 100 Mark übergeben. 
In Brandfällen wurde die Wehr 9mal.zur Hilfe ge- 
rufen, in einem Falle brauchte dieselbe nicht mehr in 
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Tätigkeit zu treten. Ter boļefte Tag für die Wehr war 
der 11. Sept., wo gleichzeitig der fiskalische Wald in Mar- 
scheid, die Waldungen hinter dem Staatsbahnhos und ein 
Gebäude im Grund, Bürgermeisterei Lüttringhaufen, braun 
ren. Ter Wehr gelang es jedoch, dank guter Organisation 
und genügender Mitglieder, in allen Fällen erfolgreiche Hilfe 
zu leisten. Tas Ende Juni in Remscheid zu feiernde 
Rhein. Feuerwehrsest soll von der ganzen Wehr unter 
Begleitung des gesamten RonSdorfer Orchesters besucht wer- 
den. Tas 45. Stiftungsfest der Wehr, mit welchem 
gleichzeitig der Kràsderbandstag imd das Äreisfest verbunden 
ist, soll, wenn eben möglich, am 1. oder 2. Sonntag im 
August gefeiert werden Es wurde eine Kommission zur 
Feststellung des Programms, sowie zum Engagement der 
Musik gewählt, welche baldigst Schritte iun wird, um r.ne 
möglichst beliebte und gute Militärkapelle zu bekommen. Ter 
ausscheidende Branddirektor B ö ck e r wurde als oberster 
Führer der Wehr einstimmig wiedergewählt. 

' -s- * * 
* Opladen. Am Samstag, 30. März ds. Js., hielt die 

freiwillige Feuerwehr Opladen in ihrem Vereinslotale von' 
Hubert Stevens die diesjährige Jahresversammlung 
ab. An derselben nahm auch der Chef der Wehr, Herr Bür- 
germeister Bellefontaine teil. Nachdem die einzelnen 
Protokolle und eingegangenen Schreioen verlesen worden 
waren, erstattete Herr Oberbrandmeister Tack den Jahres- 
bericht, dem wir folgendes entnebmen. 

Zu Anfang des Berichtsjabres hatte die Wehr 63 
aktive Mitglieder, von denen im Laufe des Jabres 6 aus- 
traten, und zwar: drei wegen Wegzugs, einer irai zu den 
Inaktiven über. Turch Tod wurden uns die Kameraden 
Ehrenbrandmeister Konrad Jünemann und Wehrmann 
Johann F e l d genommen. Zwei Kameraden traten beim * 
Militär ein. Ausgenommen wurden 4 Mitglieder, sodaß der 
jetzige aktive Mitgliederbestand 59 beträgt Inaktive Mit- 
glieder hat die Wehr zurzeit 122. Tie geschäftlichen Ange- î 
legenheilen der Wehr wurden in 12 Vorstands- und 4 Ko- 
miieesitzungen, sowie in 2 Hauptversammlungen der Ge- 
samtwehr erledigt. Es fanden 10 Gesamt- und 2 Abteilungs- 
Übungen statt, darunter eine Alarmübung in Gemeinschaft 
mit oer Fabrikfeuerwehr der Firma Alb. Römer G. m. b. H. 

Ter Oberbrandmeister nahm an einem Feuerwehrführer- 
Knrms in Aachen teil, wäbrend einem şeuerwehrtechnischen 
Vonrag in Ohligs mehrere Kameraoen beiwohnien Zum 
Rhein. Provinzialfeuerwebrtag in Trier wurden zwei Tele- 
gierte entsandt. Am 9. uno 10. September beging die. Wehr 
das Fest ihres 25jährigen Bestehens. Hiermit verbunden 
war der 33. Feuerwehrtag und das 27. Pervanosfest des 
Belgischen Krers-Feuerwehr-Verbandes SoUngen. Außer den 
Wehren des Verbandes beteiligte sich die hieUge Rürgerschast 
sehr rege an dem Feste und hat diese besonderen Anteil 
an dem guten Verlauf desselben. Zum Andenken an das 
Jubeljahr wurde eine Unter st ützungskasse für be- 
dürftige Kameraden bezw. deren Hinterblie- 
benen eingerichtet Von Freunden und Gönnern aus der 
Bürgerschaft wurden der Wehr die Mittel zum Grnnbstock 
zur Verfügung gestellt. Auch einige Fabrrkbeiriebe sowie 
>er Protektor der Wehr, Herr Kommerzienrat Albert 
Römer- Bergisch - Neukirchen stifteten ansehnliche Beträge 
zu diesem Zwecke. Tie Wehrleure selbst mit dem Chef, 
Herrn Bürgermeister B e l l e f o n t a i n e. an der Spitze, 
stifteten ebenfalls eineu erstmaligen freiwilligen Beitrag, 
sodaß der jetzige Bestano der Kasse 1263,35 M. beirägr. 
Außer erner Anzahl diversen Sachen wurden 500 Meter 
gummierter Hanfschlauch zur Ergänzung oes Schlauchbe- 
standes uno 6 Stück Wachtmäntel beschafft. Mehrmals 
wnrde die Wehr zu ernsterer Arbeit gerufen, und zwar 
am 23. April 1911 Waldbrand in der Nahe der Tynamit- 
fabrik, am 6. August 1911 Zimmerbrano Kölnerstraße' 
Nr. 110, am 13. September 1911 Waldbrand in Leichlingen, 
am 13. Noveniver 1911 Lagervrand in der Lindenstraße 
Nr. 21, am 19. November 1911 Tachstnhlbrand in der 
Kaiserstraße Nr. 79. Außerdem fanden zwei Zimmerbrändļ 
auf der Kölnerstraße Nr. 52 und 72 statt, die redoch bei Ein- 
treffen der Wehr gelöscht waren. Auf dem Jahrmarkt 
fanden zwei Brände statt, die von der gestellten Wache 
bekämvst wurden. Außer den Wachen an Den 3 Kirmestagen 
wurden solche gelegentlich des Hochwassers vom 7. zum 
8. Januar dieses Jahres gestellt. Zu Ehren des scheidenoen 
Verbandsvorfttzenden Herrn Bürgermeister Glaßner, Höh- 
icheio, beteiligte sich die Wehr an einem gemeinsamen 
Fackelzuge oortselbst. Gelegentlich des Geburtstages Sr. 
Majestät wuroe am Vorabend ein Zapfenstreich seitens der 
Wehr veranstaltet, am Geburistage 'elbst sano die übliche 
Feier mit Familie statt. Zwecks Bildung eines Musik- 

korps schweoen zurzeit Verhandlungen, oic ihrem baldigen 
Abschlüsse entgegerueben 

Hieraus erstattete der Kassierer Herr Emil Hübner 
üen Kassenbericht. Ter Barvestand der Kasse wies am 
1. April 1911 den Betrag von 1045,29 M. und am 
1. April 1912 den Betrag von 581,51 M. auf. Der 
Rückgang des Kassenbestandes ist auf die großen Ausgaben 
gelegentlich des Veroandsfestes zurückzuführen. Nachdem der 
Führer Herr Willp Tinnendahl jr. im Aufträge der 
Kassenrevlsoren der Versammlung mitteilte, daß sich die 
Kasse rn bester Ordnung befinde, wurde dem Kassierer seitens 
des Oberbrandmeisters im Namen der Webr Entlastung 
erteilt und gleichzeitig der ihm gebührende Dank gezollt. 
Sodann wohl seitens des Schriftführers Herrn Paul Stein- 
h o f s eine Aufstellung über das vorhanbene 
Inventar verlesen. Herr Bürgermeister Belleşon- 
t a i n e übernahm alsdann die Leitung der Versammlung 
uno es wurde zur Wahl des Vorstandes uno der Abteilungs- 
führer geschritten. Der Chef der Wehr trat für den bisherigen 
Obervrandmeistcr ein, und bat die Versammlung denselben, 
da sich die Wehr in den letzten 3 Jahren sehr entwickelt hätte, 
wieder in Vorschlag zu oringen. Die Versammlung kam zu 
dem Entschluß, dem bisherigen Herrn Oberbranomeister 
Tack als solchen für weitere 3 Dienstjahre oer Behörde 
vorzuschlagen. Zum Brandmerster des Löschzugs I wurde 
Herr Brandmeister Ludwig Friebus und zum Brand- 
meister des Löschzugs II Herr Hubert Krämer wiederge- 
wählt. Zum Schriftiührer wurde Herr Paul Steinboff, 
zum Kassierer Herr Emil Hübner und zum Zeugmeister 
Herr Emil Reinhard neu- bezw. wiedergewählt Zum 
Führer der mechanischen Leiter wurde Herr Willy Tinnen- 
dahl jr., zuln Stellvertreter Herr Johann Tiepen- 
ko o en, als Führer der Spritze wnrde Herr Ernst Th eis, 
zum 'Stellvertreter Herr Emil Reinhard, zum Führer 
oes ersten Schlauchwagens Herr Otto Beickelmann, 
als Stellvertreter Herr Josef Nev kling jr., zum Führer 
der ersten Ordnungs-Abteilung wurde Herr Joses N e v e - 
ling sr., als Stellvertreter Herr Hermann Schräder, 
zum Führer des Gerätewagens Herr Heinrich Wölle la- 
st ein, zum Stellvertreter Herr Theodor Wilden, zum 
Führer des zweiten Schlauchwagens Herr Julius S ch m i ü t, 
zum Stellvertreter Herr Fritz Sander, zum Führer der 
zweiten Ordnungsabteilung wurde Herr Fritz Müller, 
zum Stellvertreter Herr Robert Becker, gewählt. Tie 
Spielleute wählten zu ihrem Führer Herrn Heinr. Krämer 
und zum Ltellvertreter Herrn Franz M e u s e r. Sämt- 
liche Herren nahmen die Wahlen an und zwar für eine 
dreijährige Dienstzeit. Das bisherige Vereinslokal von 
Hubert Stevens wurde für ein weiteres Jahr wiedergewählt. 
Ter ausgearbeiiete Dienstplan für 1912/13 wurde ge- 
nehmigt. Ferner erklärte sich die Versammlung mit der 
Gründung eines Musikkorps einverstand-'n. Tie Versamm- 
lung beschloß ferner das diesjährige Rheinische Verbandsfest 
zu besuchen. Ferner sollen ore evtl, zu stellenden Kino-, 
Theater- und Saalwachen auf Ersuchen der Behörde gestellt 
werden 

Westfälischer Fcuerweyr-Verbnno. 
Tenienigen Kameraden, welche ftch als Mitglied des 

VI. Internationalen Feuerwehr-Kongresses rn St. Peters- 
burg anqemeldet haben bezw. sich noch beierligen wollen, hier- 
mit zur gesl. Kenntnis, daß der Kongreß laut hier eing« 
gangener offiziellen Nachricht nicht aia 25. Mai, sondern 
am 2. Juni er. eröffnet wird. 

Ter Beitrag für die Teilnahme an dem Kongreß, wo- 
für auch bte Drucksachen des Festes behändigt werden, be- 
trägt pro Person 5 Rubel gleich Mark 10,80, welcher an 
den Präsioenren des Organisationskomfte's Gras T. von 
Suzor in St. Petersburg einzusenden ist. 

Beträge, welche bis zum 18. er hier ein gehen, 
bin ich bereit, werter zu geben und die Namen der Teil-, 
nehmer an dem Kongreß einschreiven zu lassen: mich auch 

; um passende Logis zu bemühen. 
Tie Abreise ist nunmehr für den 28. Mai er. in 

Aussicht genommen, werde aber ourch Bekanntmachung noch 
genaueres mitteften 

Gelsenkirchen, den 10. April 1912. 
West faltscher Feuerwehr-Verband. 

Herrn. Franken, Vorsitzender. 
-ft * * 

* Hagen (Wests.), 3. April. Am Tonnerstag, 20. März, 
abends 9hz Uhr, wuroe die 4. Abteilung der Hagener 
freiw. Feuerwehr alarmiert. In oem Hanke Neue Kirch- 
straße 8 war in der zweiten Etage ein Zimmerbrand aus- 
gebrochen, welcher in kurzer Zeit erne solch intensive Rauch- 
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entwccklung verursachte, daß das Treppenyaus und das 
Tacbgeschoß völlig verqualmt waren und den im Dachge- 
schoß wohnenden Familien Truß und Bunse der Weg 
über die Treppe versperrt wurde. Ter Familie Truß ge- 
lang es über das Dach in das Nachbarhaus zu kommen, 
wohingegen die sechsköpfige Familie B u n | e durch den 
Steiger Paul Stein kühler (Lezerksschornsteinfeger- 
Meister) durch Aufbietung aller Kraft über die Treppe ge- 
rettet wurde. Es war tue höchste Zeit gewesen, denn die 
begreiflicherweise kopflos gewordenen Leute waren wahr- 
scheinlich kurze Zen später aus dem Fenster auf die Straße 
gesprungen, um wenigstens von einem qualvollen Er- 
stickungstode bewahrt zu bleiben. Ter Brand, welcher 
sich auf zwei -Zimmer beschränkte, war sehr bald ge- 
löscht, jedoch stellte man eine selten beobachtete Hitze und 
Rauchentwicklung fest. 

* * * 

* Meinerzhagen. Am Sonntag, 31. März, tagte im 
Lokal des Herrn Ang. Bedder zu Winzenberg eine 
Generalversammlung der freiwilligen Feuerwehlcder 
Genkeler Bauerschast, welche recht zahlreich besucht war. 
Aus dem Jahresbericht fei erwähnt: Tie Wehr trat im 
verflofsenen Jahre verschiedene Male in Tätigkeit und zwar 
bei einem Hausbrand und verschiedenen Wälobränden. 
Uebungen wurden 10 abgehalten. Tie Wehr besteht äugen 
blictlich aus 32 aktiven und 50 passiven Mitgliedern. Trotz 
der vielen Neuanschaffungen sind dre Kassenverhältmfse gut. 
Tie getätigte Wahl des Vorstandes hatte folgendes Er- 
gebnis 1. Vorsitzender Herr Karl L ü s e b ri n k-Heed, 2. 
Wilh. Olbrich- Genkel 1. Hauvtmann Wilh. Schür 
mann Trvtzenburg, 2. Wilh. Neizert-- Vnmberg, 
Schriftführer Karl Olbrich Genkel, Kassierer Wilh. 
Weyer- Rcdlendorf, Zeugwart Aug. R ö w e n st r u u k - 
Redlendors. 

* * 
* Bielefeld. Ein Feuerwehr-Führer kursus 

fand in diesen Tagen wieder unter Leitung des Herrn 
Brandmeisters H e m r i ch hier statt, an welchem etwa 40 
Führer Won freiwilligen Feuerwehren aus der Umgegend 
uno aus weiteren Kreisen der Provinz reilnahmen. Ain 
Schlußtage dess Kursus, 3. April, waren Herr Regierungs- 
präsident von Borries aus Minden, sowie ein Brand 
direktor aus Hannover hier anwesend. 

Lippischer Feuerweyr-Verband. 

Das diesjährige Vervanosfest findet in diesem 
Jahre am 0., 7. und 8. Juli in Heidenoldendorf, 
einem Vorort Teimolds, statt, der Abgeordnetentag daselbst 
am Sonncag, 7. Juli. Anträge zum Äbgeordnetenlage sind 
bis spätestens zum 25. Mai an den Vorstand des Verbandes 
Herrn Th. Scheidt in Lemgo einzureichen 

Aus anderen Feuerwehrkreisen. 

* Lörrach i. Baden. Nachdem Gemeinderat und Bnr- 
gerausschuß von Lörrach dem Antrag der Freiw. Feuerwehr 
auf Beschaffung eener weiteren mechanischen Retiungsleuer 
zugestimmt und die notigen Mittel genehmigt hatre, wurde 
der Auitrag an die Firma „Vereinigte Feuerwehrgerätefa- 
brtt'en G. m. b. H. ut Ulm a. T." vergeben. Diese 
neue Leiter wurde nun gestern vormiltau durch Herrn 
Diplom-Ingenieur Professor W o e r n l e aus Karlsruhe einer 
>lebernahmeprüsung unterworfen, welcher beiwohnten: 2. 
Kommandant, Kaufmann Glünkin, sowie die übrigen 
Verwattungsratsnittglieder und die Drehleiter-Abteilung der 
Freiwilligen Feuerwehr. Herr Bürgermeister Tr. Gugel- 
meier sowie der Kommandant Herr Heßner waren in- 
folge der gleichzeittg tagenden Kreisverfammlung verhindert, 
der Uebernaymsprüfung anzuwohnen. Tie Leiter ist 21. 
Meter hoch, vierrädrig, uno für Pferdezug eingerichtet. Es 
ist ecne sogenannte Magi^us-Trehleiter, wie solche 
bereits in den baoiscken Städten' Karlsruhe, Ettlingen, 
Rastatt, Baoen-Baoen, Pforzheim (2 Stück) und Mannheim 
stehen. Ebenso haben die Städte Freiburg und Konstanz 
solche Drehleitern von den Berecnigten Feuerwehrgeräte- 
säbriken in Ulm bezogen. Tiefe Magirus-Drehleirer ist 
nach den neuesten Gefcchtspunkren der Feuerwehrtechnik ge- 
baut und mit allen inöglichen Neuerungen versehen, wie 
z. B. automatische Bremsen im Aufrichte- und Lluszugsge- 
trieb^ Präzisstonskuqellager in Achsen und Getrieben rc. 
Ter .Hauptvorteil der Magirus-Trehleiter besteht darin, daß 
sie vermittels eines Trehkranzes, auf dem sie montiert 

ist, beliebig nach allen Selten und ringsum im Kreise 
gedreht werden kann, ohne daß der Magen aus seiner 
einmal eingenommenen Grundstellung gebracht zu werden 
braucht. Tie ganz ausgezogene und vollständtg freistehende 
Leiter wurde in Normalstellung von 78 Grad mit 300 Kilo:, 
und vorwärts geneigt bis auf 60 Grad mit 150 Kilo, je 
auf der obersten Sprosse belastet, ohne die geringste Tefor- 
manon zu zeigen. Weiter vorgenommene Uebungen haben 
gezeigt, daß das Geräte bei solider und eleganter Bauart 
und leichtester und einfachster Handhaoung sehr große 
Manöverierfähigkeit oesitzt. Nachoem noch eine kurze Probe- 
fahrt mit Bespannung ausgeführt war, konnte die Leiter 
anstandslos übernommen und bei der Freiwilligen Feuerwehr 
in Dienst gestellt werden, deren Gerätepark um ein eoenso 
schönes als nützliches Geräte mit dieser Anschaffung in aner- 
kennenswerter Weise zum Allgemeinwohl und zur erhöhten 
Sicherheit der Einwohner Lörrachs bei Feuersgefayr ver- 
stärkt Word eil ist. 

-st * * 
* Schlltigheim Eine lobenswertc Einrichtung ist durch 

Beschluß des Vorstandes in der hiesigen freiwilligen 
Feuerwehr getroffen worden. Von dem Kassenbeftand 
wurden 3000 Mark zum Ankauf von Pfanobriesen ver- 
wandt, deren Zinsen als Sterbegelder Verwendung 
finden sollen. Und zwar werden bei einer Tienstzeit von 
5 Jahren 50 M. und über 5 Jahre 100 Mark als Sterbe- 
geld an dre Hinterbliebenen ausbezahlt. Die Hrntervlie- 
benen der alten Veteranen sollen ebenfalls beim Ableben 
eines solchen 50 M. erhalten. 

-ft * * 
* Prag. Am 24. März hielt der Deutsche Feuer- 

Lau desverband für Böhmen im Spleqelsaale des 
„Teuifchen Hauses" in Prag seine 12. Avgeordneienversamm- 
lung, welche von 110 Verbänden mil '314 Abgeordneter be- 
schickt war. Aus dem Berichte über die Tätigkeit des Aus- 
schusses entnehmen wir u. a. folgendes: Ter Landesver- 
band zählte mit 31. Dezember 1911 109 BezrrtsSerbände 
mir 2506 Feuerwehren und 128 294 Mitgliedern. Aus dem 
personalen Fonds wurden in der Zeit vom 1. Jan. " 
1909 bis 31. Tezember 1911 an zeitweiligen Unterstützungen 
47 172 Kr. gewährt. Erfreulicherwecse konnte dre durch die 
geäuoerien Zeuverhältnisse bedingte Erhöhung des Unter- 
ftützungsbettrages bei leilwerser Erwerbsunfähigkeit von 
1 Kr. für den Tag ausf 2 Kr. beim Landesausschn.sse erwirkt 
werten. Auch der Antrag auf Erhöhung der Unierstützungs- 
beiträge zeitweiliger Erwerbsunfähigkeit von 2 auf 3 Kr., 
in schweren Fällen von 3 auf 4 Kr. fand itn Landesaus- 
schusse eine günstige Aufnahme, die Genehmigung kann aber 
erst bei der angestrengten Erhöhung des Assetu^anzbei- 
trages eintreren. Tie Sterbekasse zählt 1525 Ortsmit- 
gliedschaften mit 37 997 Mitgliedern Tie Zahl der Sterbe- 
fälle beträgt 1512 und wurden 582 960 Kr. ausbezahlt, 
!vährend vor: den Verstorbenen nur 132,624 Kr. eingezahlt 
wurden. Tie Jnvalidenkasse gewährte in den letzten 
drei Jahren 872 Jahresunterstützungen im Betrage von 
31,200 Kr., 719 zeitweilige Unterstützungen in der Höhe 
von 43 000 Kr., der Reservefonds beträgt 112 051 Kronen. 
Kurhäuser bestehen derzeit in Franzensbad, Töplitz und 
Karlsbad, letzteres wurde 1911 rn eigene Verwaltung über- 
nommen. Ferner wurde erreicht, in dem weltberühmten 
Marienbad Kameraden unterzubringen, und zwar können 
in den Monaten Mai uno September qe sechs kürbedürftige 
Feuerwehrleute untergebracht werden, denen freie Wohnung, 
freie Bäder, eventuell auch unentgeltliche Verpflegung bei- 
gestellt werden. Die Zahl der Hastpflichtfälle hat srch in 
den letzten drei Jahren oedeuteno gesteigert, woraus her- 
vorgeht, wie notwendig der Abschluß nner solchen Ver- 
sicherung gewesen ist. In 109 Verwänden befinden sich 
1668 Sanitätsabteilungen. Die Kanzlei leitet der Direktor 
Karl Staudt. Ter Vermrgenslestand ist: Verbandskasse 46 599 
Kronen, Jnvalidenkasse 112 051 Kr., „Mitteilungen" 8641 
Kronen, Kanzlei a) Landesverband 5891 Kronen, b) Srerbe- 
kafse 4280 Kr., Haftpflichtversicherung 3693 Kr., Kurhäuier 
181 346 Kr., nationale Spenden: überwiesen wurdcn 3500 
Kronen, verbleibt ein Kassenbestand von 17 Kr. Tie Ver- 
bandsbeiträge und Beiträge für die Jnvattdenkasse wurden 
wie früher mit je 10 Heller belassen. Die Untcrstützungs- 
beiträge bleiben wie im Vorjahre. Der Präside t machte 
u. ja. die erfreuliche Mitteilung, daß Herr von Mattoni 
den Schuldbetrag des Landesverbandes von über 3000 
Kronen auf dem Kurhause in Karlsbad zugunsten des 
Kurhauses schenke: die Ascher Feuerwehr übergab dem 
Präsidenleu ecn Sparkassenouch mit 2250 Kronen 
als Widmung für die Kurhäuser. Mit einer Sammlung 
für nationale Zwecke wurde die Versammlung geschlossen. 
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Brandfilftnnşi durch Bakterien. 

Ten „Münch. R. N." entnehmen wir- Es ist eine 
langst bekannte Tatsacye, daß im Herbst in lanonurtsckaft- 
licken Anwesen häusig Schadenfeuer entstehen, dre aus dre 
Selbstenizünoung des Heues zurückgesührt werden müssen 
Unvollständig gedörrtes oder ieucht eingevrachtes Heu kann 
durch Setbsterhitzung den Ausbruch eines Brandes verur 

.sacken. Merkwürdigerweise besteht aber auch in der Art des 
Heues wieder ein großer Unterschied inbezug aus die Fmer- 
gefährlichkeit. Ter erste Schnitt das ergenttiche Heu, zeigt 
weil weniger Neigung zur Erhitzung und Selbstentzündung 
als der zweite Schnitt, das sogenannte Grumt. Nun hat 
man bisher als Ursache dieser Selbsterhitzung des Heues 
wohl emen Gärungsprozeß angenommen, der chemische Um- 
wandlungen im Gefolge habe; allein eine genant rsor 
schung des Vorganges bliel Vorbehalten. Erst in der letzten 
Zeit wurden im landw'rtschaftlich-bakteriologtscken Li Mora- 
torium des Polytecknikums in Zürich umfassende Unter- 
suchungen darüber angestellt und die Einzelheiten die,es 
Vorganges wiiienschastlick sestgestellt Tie Ergebnisse dieser 
Forschungen iaßt Ir. M. T ü g g e l i in der „dèaiurwtssen- 
schaftticken Zeitichriķt für Land- uno Forstwirtschaft' kurz 
zusammen: Es bestängt sick bie schon früher von Miehe 
ausgesprochene Ansicht, daß die Selbstülerhitzung des Heues 
bis auf etwa 70 Grad Celsius burck Mikroorganismen 
verursacht wird, und es sich dabei nicht um einen rein 
chemischen, sondern um einen biologischen Prozeß handelt. 
Im nicht voltstandia gedörrten Heu entwickeln sich große 
Massen Mikroorganismen, die intensiv atmen. Tie nament- 
lich kurze Zeit nach der Ernte keineswegs ganz abgeröteten 
Pslau zenzellen atmen ebenfalls und reproduzieren nicht un- 
bedeutende Wärmemengen. Tie iniolge der Atmung er 
zeugte Wärme wird durch das Heu, das als schlechter Wärme- 
leiter bekannt ist, zurückgehalten und dadurck erfolgt eure 
fortschreitende Steigerung der Temperatur. Trc Wärme- 
steigerung bedingt wieder eine kräftigere Atmung d^r leben- 
der^ Substanz, sowohl das Protoplasmas wie der Organis- 
men, und durch die so erfolgende Wärmekumulation kommt 
dre Selbstüberhitzung des Heues zustande. Tie Bedingungen 
die die Erhitzung vis zur Lelbstentzünoung zu steigern ver- 
mögen, sind" noch nicht genauer erforscht. Während des 
Vorganges der Selbstüberhitzung ändern sich im Heu Zahl 
und Arten der dominierenden vorkommenden Mikroorganis- 
men. Für jede austretende Mikroflora scheint eine Tempe- 
raturgrenze zu bestehen, bei deren Ueberschreuung sie ab- 
sticbt oder rn den Ruhestand übergeht. Deshalb zeigen dre 
oei den einzelnen Stadien der Selbstentzündung austretenden 
Mikrosloren eine sehr verschiedene Zusammensetzung. 

nach der Hausflur eingedrückt. Mehrere Dutzend Herren- 
anzüge uno Stöße von Kleiderbügeln waren über die Straße 
bis ins gegenüberliegende Blumengeschäft geschleudert wor- 
den Auf dieser Seite der Straße ist eine große Anzahl 
von Schaufensterscheiben zertrümmert worden. So heftig 
war der Lustdruck, daß durch den Rückprall von den gegen- 
überliegenden Häusern noch einige «Schaufenster in der Nähe 
der Explosionsstelle zerstört werden Durch Glassplltter 
sind einige Personen leickt verletzt worden, lieber die Ursacke 
sind verschiedenerlei Vermurungen laut geworden. Das 
Nächstliegende ist wohl die Annahme einer Gasexplosion. 
Tie Erörterungen darüber und noch im Gange. 

Explosion in Frciberg. 

Turch einen donnerartigen Knall, dessen außerordentttche 
Heftigkeit man im ersten Moment ruf eine Sprengstoffex- 
plosion zurückführte, wurden am Abend des 24. März 
wenige Minuten nach 7 Uhr die Bewohner unserer Stadt 
ausgeschreckt. In der inneren Stadt stürzte man auf die 
Straße, und überblickte bald oas aus der Erbischenstraße 
geschehene Unglück im ganzen Umfange Flammen schlugen 
aus dem im Grundstücke Erbischestraße 15 gelegenen Laden 
des Kaufmanns Hirschfeld (Herrenkonteknonsgeschäft), und 
von der hinten an den Laden anschließenden Stube aus 
waren Flammen in dem Lichtschachte drei Stock hoch empw- 
gelodert bis zum Dache, das sie in kürzer Zeit in Brand 
setzten. Tie sofort alarmierte Feuerwehr wai ravt „Feuer- 
spritze' sofort zur Stelle und trat mit alten ihr zu Gebote 
stehenden Mitteln in Tätigkeit. Bei Ausbruch des Brandes 
Hane sich nur eine im 3. Stock wohnende Frau im vren- 
ne irden Hause befunden, die durch die Hausflur hindurch 
die Flucht ergriffen hatte und glücklich ins Freie gelangt 
war. Menschenleben waren atw nicht mehr in Gefahr. 
Um so größere Gefahr drohte den Nachbargebäuden vom 
brennenden Tachstuhl her, der von den Flammen rasend 
schnell ersaßt wurde. Hier konnte nu*- noch die Dampf- 
spritze Hilfe schaifen, die bereits 10 Minuten nach dem 
Alarm zur Stelle war und auch in Tätigkeit treten konnte. 
Nachdem auch die Schwierigkeiten überwunden waren, die 
sich der Ausstellung von hohen Leitern entgegenstellten, 
konnten mehrere Wasserstrahten dem Tackbrande schnell Ein- 
halt tun. Ten Löscharbeiten im Parterre bot der starke 
Qualm nicht weniger' Sckwierigkeiten. Durch oas energische 
Eingreifen der Feuerwehr war bereits in einer Viertelstunde 
jede' Gefahr beseitigt. Ter Brand blieb auf den Tachstuhl 
und den Geschästslllden beschränkt. Weit umfangreicher aber 
war der entstandene Schaden. Jn> angrenzenden Horntchen 
Glasecgeschäft wurde alles zertrümmert, auch die Wand 

RanüMse und Schornsteinbau. 

Tie Rauchgase enthalten besonders zwei Bestandteile, 
die schädlich und recht unangenehm sind die schwefelige 
Säure, die bei der Verbrennung des in der Kohle enthaltenen 
Schwefels ntsteht, und den Ruß, der infolge seiner teerigen 
Bestandteile sick an den Fassaden der Gebäude festklebt. Dre 
sckweselige Säure ist ein arger Feind der Pflanzen, besonders 
der Nadetväume. Man versuchte deshalb, die Gase so hoch 
in die Luft abzusühren, daß sie entsprechend verdünnt 

. zur Erde niederkommen sollten. Bedeutende Bauivsten er- 
wuchsen dadurch den Werken. So hat die 140 Meter 
Hobe Hatsbrucker Esse bei Freiberg in Sachsen 300 000 
Mark gekostet. Aber nach Ansicht vieler Techniker versagt 
diese Maßregel, weil die höheren Lustschichten nicht rn 
wirbelnder, also die Abgase auflösender Bewegung strömen, 
wie die hundertfach gestörten fteferen Luftschichten. Nach 
den Untersuckungen des norwegischen Ingenieurs Jsaachsen 
(„lieber das Verhalten der Schornsterngase nach dem Ver- 
lassen des Schornsteins") bedürfen die Abgase ziemlrck er- 
heblicher Zeit, bis sie sich mit der freien Luft brs zu 
dem erforderlichen Berdunnungsgrad gemengt haben, und 
während dieser annähernd berechenbaren Mischungszeit ge- 
langen sie leicht noch in schädlicher Konzentration zu den 
gefährdeten Gegenständen. 

Nach den Studien von Fachleuten ist eine starke Ver- 
dünnung in uno bei der Rauchquellc selbst erforderltck. 
wenigstens eine acht- bis zehnfache Verdünnung, damri dem 
Wind die weitere Unschädlichmachung überlassen werden 
kann. Es gibt eine Art der Rauchveroünnung, deren sich 
schon mancher Heizer bedient hat, der wegen zu „ -orken 
Rauckes" in Strafe verfiel: oas Heizen mit großem Luit- 
nberi'chuß. Damit werden alle Gase verbrannt, aber dte 

, Abwärmeverluste in dein Kamin steigen derart an, daß 
im zweiten Fall der Schaden wesentlich größer ist als 
bei stark rauchender Feuerung. 

Professor Wrelicenius will nun der Sache auf andere 
! Weise avhelsen. Es wird zunächst ein geschlossener Kamen 
gebaut, der die gewünschte Zugleistung hervorbringt; darauf 
wird mit 0,33 vis 0,25 der Gesamtyöhe ein Gitlerschaft 
aufgesetzt, der nach allen Seiten zahlreiche Oeffnungen hat. 
Diese Trichter oder schlitzförmigen Löcher lassen auf eener 
Hälfte den zuströmenden Wind eintrcien in den aufsteigenden 

! Gasslrom, doch so, daß jede Oesfnung dem Wind eene 
andere Richtung gibt, damit eine starke Wirbelbüdung und 
eine gute Vermischung der Rauchgase mir Lust eintritt. 

' Aus den gegenüberliegenden Oeffnungen tritt das Ge- 
menge wieder aus. , 

Folgender Versuch ist interessant: Es war mrt Teer 
im Schornstein ein Feuer mit starker Rußbildung, wie er 
gewöhnlich nicht auftritt, angemacht uno die obere Oesfnung 
des Schornsteins zugedeckt. Der Zug litt infolge der Ein- 
wirkung des Windes auf dre Trichteröffnungen nicht rm 
geringsten. (Nach „Rauch und Staub".) 

Verschiedene Mitteilungen. 
* (Eine permanente Ausstellung von Er- 

findungen und Neuheiten aller Branchen) ist 
in Dresden eröffnet worden. Dieselbe verfolgt den Zweck, 
Ersinderit und Konstrukteuren Gelegenherr zu geben, ihre 
Geistesprodukte einem größeren Kreis von Interessenten vor- 
zuführen, um eine schnelle und vorterlhafte Verwertung zu 
ermöglichen. Zum Besuche dieser Ausstellung werden Fa- 

brikanten, Kapitalisten, Grossisten, Kaufleute, Versandge- 
ş sckäftsinhaber usw. von der Aussteltungslertung erngetaden, 
sodaß aoş günstige Vertaufsavschlüsse zu rechnen ist. Tre 
sächsische ho>,umwickelte Industrie mrt ihren durchweg mo- 
dern eingerichteten Fabriken für rationelle Massenfabrika- 
tion ist in der Lage, praktische Neuheiten uno Erfindungen 
aufzunehmen und durch ihre Kundschaft aus der ganzen 
Welt äbzusetzen, wodurch den Erfindern für ihre Mühe und 
Opfer ein guter materieller Erfolg verschafft wrrv. Als Aus- 
stellungsobjekte sind geschützte Modelle, Zeichnungen, Patent- 
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fünften und Beschreibungen zugelassen, für welche auş die 
Tauer von 6 Wochen keine Platzgevühren zu entrichten 
sind. Airmeldungen sind umgehend an die Geschäftsstelle der 
Jnternanonalen Permanenten Patent- und Verwertungs- 
Ausstellung „Merkur" Dresden -A., Weberqasse 29, zu 
adressieren. 

* * * 
* sHygienische Baueinrichtunge n.! Wie im 

ganzen öffentlichen und privaren Leben die Hygiene in den 
letzten Jahrzehnien immer mehr Beachrung gefunden har, so 
ist dies auch im Bauwesen der Fall gewesen. Auf der 
„Internationalen Bauausstellung Leipzig 1913" wird ihr 
daher ein großer Raum zur Verfügung gestellt werden, und 
ehre Beziehungeir zum Bauwesen werden in mannigfacher 
Weise hervortreten. „Wir müssen gesund wohnen", ist ja 
in unserer Zeit ein immer wiederkehrendes Schlagwort ge- 
worden, und die Verbesserung der Wohnverhältnisse ist eine 
der ersten und fundamentalen Forderungen der Hygiene. 
Als Träger der Industrie-Abteilung „Bauhygiene'" hat sich 
nunmehr innerhalb der Organisation der Ausstellung auch 
eine wissenschaftliche Fachgruvve ,, Hygienische Baueinrich- 

tungen" konstituiert, der zahlreiche Gelehrte und Fachmänner 
als Mitglieder und viele auswärtige Hygienikc- als korrespon- 
dierende Mitglieder beigeireten sindi In ihrer letzten Sitzung 
hat diese Fachgrupve eingehend über die Gliederung de- Ma- 
terie beraten und folgenden Gliederungsplan ausgestellt: 
1. Lüstungs- und Heizungsanlagen sowie Fensterkonsiruk- 
tioncn, Oefen aller Art, auch für Gas, Elektrizrtät, Petro- 
leum, Spiritus, Grude- usw. Herde, Kochmaschinen, Ka- 
mine, Kacheln usw., ferner Zentralheizungen und Fern-i 
Heizungsanlagen, Heizkörperverkleidungen, Befeuchtungs- und | 
Ozonanlagen u;w. 2. Entstaubungs- und Tesinşektionsein- 
richtungen. 3. Installation und Beleuchtungsanlagen, Gas- 
und Wasseranlagen, Material, Erzeugnisse und Ausführungen! 
wie Aborte, Bedürfnisstände, Bäder usw., sowie elektrisch! 
Schwachstromanlagen (Telephon, Klingeln, Türösiner re. 
4. Badeanstalten, Volksväder, Favrikbäder, Wascheinuch- 
tungen, Schlassäle, Kleiderablagen. 5. Föralien-Sammelan- 
lagen, -Abfuhr, -Verwertung 6. Aufzüge (Personen-, 

genommen und sofort ein provisorischer Vorstand gewählt. 
In einer ca. 14 Tage späteren Zusammenkunft, ebenfalls 
unter dem Vorsitz des Herrn 'Landrats, wulrde der defini- 
tive Vorstand sowie der Kreisbranomeister gewählt und dem 
Herrn Landrat zur Bestätigung empfohlen. Bemerkt sei 
noch, daß die ganzen schriftlichen Angelegenheiten sowie 
Einladungen re. zu den Sitzungen durch den Königl. Land- 
rat erfolgten. Sollte der eme oder andere der Herren Brand- 
meister an der Gründung eines Kreisverbanoes Jntejresse 
haben, so bin ich gern bereit, mir Weiterem zu dienen 

Schwerte, 31. März 1912. 
Tillmann, ' 

Kreisbrandmeister des Kreis-Verbandes Hörde 

Betreffs Gründung eines Kreisverbandes der freiwilligen 
Feuerwehren des Landkreises Bochum (siehe Nr. 13 des 
„Feuerwehrmann") erwidere ich, daß die freiwillige Feuer- 
wehr Werne bereits seit Bestehen des Ruhrial-Hellweger-Gau- 
verbandes demselben angeyört. Ta vorgenannter Verband, 
dem ;a noch andere Wehren des Landkreises Bochum ange- 
hören, die Interessen der einzelnen Wehren vollauf vertreten, 
auch die Ausbildung derselben sorgfältig und energisch über- 
wacht hat, liegt für uns keine Veranlassung vor, einen 
neuen Verband zu gründen. 

Ich schlage jedoch dem Fragesteller vor, sich mit den 
Wehren des Landkreises, welche keinem Verbände ange- 
hören, zu vereinigen, um auf diese Weise ihrem Bedürfnisse 
aozuhelfen. 

Werne, 5. April 1912. 
Mit kameradschaftlichem Gruße 

König, Oberbrandmeister. 

Zu den Fragen in Nr. 10 vom 8. März 1912. 
Ter Vorsitzende eines Kreisverbanoes trägt kern beson 

deres Abzeichen zwarum denn auch?), es sei denn, daß er 
Sveise-, Kohlen-, Akten-Auszüge re.). 7. Kühlanlagen und zugleich das Amt des Kreisbrandmeisters imw hat und bann 
Kühleinrichtungen im Hause. — Neben der Gruppe „Hygie- die Krcisbrandmeiilerachselstucke bezw die Epauletten tragt. 
nische Baueinrichtungen" ist auch eine Gruvpe",,Aroeiterschutz" 
geschaffen, die sich die Aufgabe gesetzt hat, dieses umfangreiche 
Gebiet möglichst restlos zur Tarstellung zu bringen. 

* * * 
* sF e n e r w e h r m a n n a n g e s ch o s s e n.j Aus 

Max ne, 2. April meldet das „Hamourger Fremdenbl.'": 
Heute früh gegen 5 Uhr wurde auf eine Feuerwache, die 
nach der Einäscherung des Besitzes des Lanomannes Cor- 
nehlfen in Krumwehl Zurückbleiben mußte, von einem un- 
bekannten Manne ein Schuß abgefeuerr. Der Feuerwehr- 
mann wurde von der Kugel in den rechten Arm ge- 
troffen; er mußte ärztliche Hilfe aufsuchen. Der Atten- 
täter ist entkommen. 

Fragekasten. 

Gründung eines Kreisvcrbandes. 
Zur Gründung eines Kreisķeuerwehr-Berbanoes möchte ich 

dem Einsender in Nr. 13 des „Feuerwehrmann" empseh 
len, es zu veranlassen, daß es einer >wr Führer oder 
Brandmeister der ältesten oder größten Wehr oes Ktceises 
unternimmt und den Herrn Landrat bittet, die Brandmeister 
sämtlicher Wehren des Kreises zu einer genn infamen Sitzung 
auf das betr. Landraisamt zu laden. Tie Herren Lanoräte 

Welches die beste Steigerlarerne ist, darüoer sind sich die 
Gelehrten noch nicht einig. 

Tie geeignetste Laterne für die Steiger ecner größeren, 
sreiw. Feuerwehr ist m. E. „keine!"" d. h geben Oie den 
Leuten kerne Laternen, sondern führen auf den Fahrzeugen 
einen Scheinwerfer und einige Fackeln mit und Sie haben 
auf der Brandstelle ein tadelloses Licht. Eine Sicherheits- 
Laterne für den Rauchapparat und Ableuchten vergaster 
Raume möge die Ausrüstung vervollstänkigen 

* 
Schlauchnieten zum Dichten der Schläuche können Sie 

beziehen von jedem Feuerwehr-Liefeianleu. Recht vraktisch 
sind die Schlauch-Tichtmngsschrauven D. R. G. M. 152 616. 
Es lassen sich mit denselben kleine und mit doppelten 
Schrauben selbst größere Spritzstelten sehr leicht abdichten. 

Anderen Dichtungsmitteln gegenüber haben sie noch den 
Vorteil, daß die Reparatur sofort auf der Brandstelle vorge- 
nommen werden kann und keinerlei Hebung erfordert. 

A. W. 

Zu Frage in Nr. 13 unv Antwort in Nr. 14. 
Tie Chargcnabzeichen der Berufsfeuerwehsten als auch 

sind angewiesen, die Gründung von Kreisverbänoen zu ^er kommunalen Feuerwehraussichtsbeamten sind durch aller 
fördern und wohlwollend entgegenzutreten. höchste Kabinetts-Ordre r- ^ -- — 

Ich möchte hier nun kurz erwähnen, wie die Gründung i P^ovin. mit Stern, m 
des Kreisseuerwehr-Verbandes für den Landkreis Hörd" zu- tra ich werden können, 
stände kam. Nachdem im Rundschreiben vom 15. Sept. 

höchste Kabinetts-Ordre festgelegt, so daß sie nicht in einer 
einer anderen ohne Stern ge- 

. ■ . ™ • • Y * t c , s- ~ , Nach dem von Ed. Lchvlt nach amtlichem Material 
1910 d.n Wehren des PProvinzral-Verbandes die Satzungen fomm igeftentm, bei Moritz Rnhl in Leipzig erschienenen 
der Kreisver ande zugestellt und qle> yzetttg emvfohlen wurde, träqi der für einen oder mehrere Kreise angestellte 
nunmehr mit dem Organisieren der Kreisverban.de zu be- - -- ----- - - - 
ginnen, habe ich den Königl. Landrat Herrn Dr. Luck- 
Haus-Hörde gebeten, zwecks Gründung eines Kreisver- 
bandes die Brandmeister des ganzen Kreises zu einer gemein- 
samen Sitzung ins Kreishaus in Hörde zu laden. Nachdem 
uns in dieser Versammlung unter dem Vorsitz des Heven 
Landrats der Zweck und dre Ziele, soioie vor allem das Wohl- 
wollen der lanorätiichen Behörde nahegelegt und uns emp- 
fohlen wurde, uns zu einem Kreisverbande zusammenzu- 
schließen, wurde einstimmig die Gründung eines Kre-s 
feuerwehr-Verbandes für den Landkreis Hölrde beschlossen. 
Tie aus dem Verbandstag in Haltern durchberatenen Satzun- 
gen für die Kreisvervänbe wurden ebenfalls einstimniig an- 

Beamte, Kreisbrandmeister, Achselstück resp. Epauletrs, der 
Brandmeister der Berussfeuesrwehren ohne Stern. 

Ter für einen oder mehrere Regierungsbezirte ange 
stellte Feuerlöschinslettor dieselben Abzeick n mit 2 Sternen 

Für höhere Aussichtsbeamte einer Provinz oder eines 
ihr gleichgestellten Kommunalverbandes, Feuerlösch-Drrek - 
toren, sind besondere Abzeichen ohne Stern bestimmt.. An 
statt der Gemeinoewappen sind die der Provinz bestimmt. 

Abzeichen mit einem Stern sind für Berufsfeuer 
wehren und Aufsichtsbeamte nicht vorgesehen. 

Schlesien trägt also vorschriftsmäßig. 
H. Noack, Kreisbranomeister des Kreises Rügen. 
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BBE 

Anzeigen. 

C. Thorn, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
sämtliche Persoiialausrüstungen, besonders 
Helme in jeder Ausführung, Gurte und Beil- 
taschen, Beile, Beinen, Karabinerhaken, 
Baternen, Fackeln, Hakenleitern, Schiebe- 
leitern, Bachleitern, Schlauchhaspel und 
Gerätewagen in verschiedenster Ausführung, 

Rauchschutz- und Rettungsgeräte. 

Harnleitern mit hohlem Haken aus Bannesmann-Stahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sanitäts-Kolonnen. 
 Man verlange Preislisten.   isi-r 

3HE 

Carl Henkel, Bielefeld 

Fabrik sämtlicher Ausrüstungen für Fenerwehren 
  Uniforjnfabrik Bederwarenfabrik   

Bedeutendste Firma für Personal - Ausrüstungen 
!^s empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher ein- 

schlägigen Artikel bei Neu - Einrichtung 
oder Neu-Uniforiiiierung etc. den neuesten 

Vorschriften entsprechend. 
— Bi anümeister- Uniformen =—= 
Tuen-Uniformen = Arbeits-Uniformen 

Helme, Gurte, Beile, Laternen, 
Bettungsgeräte, Schläuche etc. 

Sämtliche Ausrüstungen für 
Sanitätskolonnen 

Litewken, Mützen, Armbinden, Abzeichen, Unfall- 
Meldeschilder, Trag- und Fahrbahren, Verband- 

kasten., Verbandtaschen. 
Muster und Preislisten zu Diensten. 

^àsn verehrlichen Feuerwehren 
'P \1 tmpfchlendrfiirdieausk-figuriqrontnrenO'plomcnumlUrSunaeri 

bei Emennuno von Chrcn TUitaliederawle auch für andere Weg«nheifen 
^:DiPtiOmVoKDRucKe^Ä^ 

örcfVereliefernwirbiilkjernachÛbemnkunft flufWunfirtilanenvnr 
bri bflltafterBerechnuiiq kuhfflenfch und fachgemäß das&rtfuqen vea 
JnfdiriftStadtvappen u-fw Ausfuhren 

Freiw. Feuerwehr Kreuznach J.s. W.(T\etz.<ļ<?r,i,b*rt>romJin«U>er. 

Feuer wehr - Museum 

Feuerwehr-Verbände uon Rheinland u. Westfalen 
in Gelsenkirchen, Ahstrasse 7. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 ois 1 Uhr. 
  Eintritt frei. 

Reserviert für die Firma 

Poensgen, Scneioier & Co 
(*. m. b. H., Gemünd (Eifel) 

Feuerwehrgerätefabrik 
Leiterbau etc. 

bämUiche ^ 
Artikel 

für 
Feuerwehren 

■n zweckentsprechender 
gedie ļenerAusfûhrunş- 

Vereinigte 
Feuerwehrperäte-FaDriKen 

G.m.b.H. ' i ; 

Ulm a/o. 
1731 A 

neueste Entwürfe (ges. gesch.) 
Muster, besondere Skizzen. 

Offerten und Kataloge auf Wunsch gratis und franko zu Diensten. 
Bernhard Richter, Hoflief., Cöln-Rhein 19. 

gegründet 1869 :: goldene Medaillen. 

1750 
Bei Besichtigung in Grupoen bitten wir um uorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Fransen in Gelsenkirchen II. 

Sforz Original- 

und Patent - Schlauchkupplungen 

Modell 1886 

Lippendichtung 

Modell 1901 

Lamellendichtung 

Anerkannt bestes Original-Fabrikat » Bedeutend reduzierte Preise 
Neuer Katalog auch über alle sonstigen Peuerlösch-Armamren erschienen. 

Zulauf & Cie., Höchst a. Nain 
Einzige SpezialfabriK aller Storzkupplungen 

Feuerlösch-ArmaturenfabriK und Metallgiesserei 
1749   Gegründet 1870.   

Zşşà- Jņ der hervorraaend ausge- 
stattetcn und vorzüglich illustrierten 
„Bibliothek deS altpemeinen und 
praktischen Wissens", über welch: 
seit! ns der Buchhandlung Kart 
Block in Breslau der heutigen 
Nummer unteres Blattes ein Prospekt 
bcigelcgt ist, wird mit der neuen, 
vermchrlen und oerbesierten Auklagc, 
welche die neuesten Errungen'chaiten 
auf allen Wissensgebieten berück- 
sichiigt, ein großzügiges, literariiches 
ttmernehmen geboten, das >eoem, 
dem daran liegt, im Interesse seines 
Dorwärtskommens Wissen und 
Bildung zu erweitern und zu ver- 
tiefen, die Möglichkeit gewährt, sich 
die hauptsächlichsten Wissenszweige 
und Sprachen durch Telbslnnterricht 
anzueignen. 

kMMlMà iSTSüK 

= Komplette Ausstattungen für Feuerwehren = 

Aiiüt. Honig. Köln-Vippes 
G. in. 1). H. Geschäftsgründung 1832 

Spezialfabrik für Feuerlö.scbgeräteu Armaturen 
Metallgiesserei. m« 

Listen gratis und franko. 
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